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Erika Ehrler 

Mister Sandman 
Ein Kabarett-Programm 
 
 
 
Besetzung 7-20 Personen 
Bilder in Andeutung 
 
 
 
 
«Dein Wunsch sei mir Befehl.» 
“Mr. Sandman” ist ein abendfüllendes Kabarett-Programm 
mit zwölf Nummern. Den roten Faden bildet der Sandmann, 
der durchs Programm führt. Ihm kann man Träume melden, 
die er dann wahr werden lässt. Aber wie oft im Leben, kommt 
es nicht immer so heraus, wie man es möchte. 
«Wenn du jedem Menschen einen Traum erfüllen würdest, 
dann würde die Menschheit trotzdem nicht glücklich.» 
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Allgemeine Bemerkungen zur Aufführung 
Das Programm kann mit etwa sieben bis zwanzig Schauspielern 
aufgeführt werden. Einzelne Schauspieler können mehrere Rollen 
spielen. 
Rollen, die nicht explizit geschlechterspezifisch sind, z. B. Poeten, 
Chorleiter, Banker, Babies können von Männern oder Frauen 
dargestellt werden. 
Bei einer Inszenierung dürfen Kabarett-Nummern weggelassen werden. 
Die Autorin ermuntert die Theaterleute, ein, zwei eigene Nummern zu 
kreieren, z.B. solche mit Lokalkolorit oder Nummern über aktuelle 
Themen. 
 
Es ist möglich, nur einzelne Nummern zu inszenieren. 
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1.  Startlied "Mr. Sandman bring me a dream" 
Personen: Sandmann, Chorleiter, Chor 

2.  Uschi und Heinrich – 1. Teil 
Personen: Sandmann, Uschi, Heinrich 

3.  Der Sportprediger 
Personen: Sandmann, Sportprediger 

4.  Die Poeten 
Personen: Sandmann, Avantgarde-Poet, Hobby-Poet, Anfänger-Poet 

5.  Der Amselmann 
Personen: Sandmann 

6.  Die Yogis 
Personen: Sandmann, Leiterin, Gisela, Jasmin 

7.  Die Politiker 
Personen: Sandmann, ca. drei Babies 

8.  Der Bauer 
Personen: Sandmann, Bauer, Emanze 

9.  Der Banker 
Personen: Sandmann, Banker 

10. Uschi und Heinrich – 2. Teil 
Personen: Sandmann, Uschi, Heinrich, Chorleiter 

11. Hausfrauen 
Personen: Sandmann, Emmi, Elise 

12. Schlusslied: Mister Sandmann bring uns‘nen Traum 
Personen:Sandmann,Chorleiter, Chor 
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Nummer 1 

Startlied: Mister Sandman bring me a 
dream 

Personen: Sandmann, Chor inkl. Uschi und Chorleiter 
Der Vorhang geht auf. Der Chor singt: „Mister 
Sandman bring me a dream“ von The Chordettes. 
Während der letzten Strophe erscheint der 
Sandmann. 

Sandmann zum Publikum. Der Sandmann ist gerufen worden. Der 
Sandmann ist da. Der Sandmann ist bereit, Träume 
wahr werden zu lassen. Pause. Meine Lieben, einen 
wunderschönen guten Abend wünsche ich euch. Darf 
ich mich vorstellen: Sandy der Sandmann. Das verdient 
doch einen Applaus, oder? 
Meine sehr verehrten Damen und Herren. Sandy der 
Sandmann ist nicht alleine gekommen. Nein. Ich habe 
meinen legendären, magischen Zauberstab mitgebracht. 
Schaut her! Was für ein Prachtstück – und was der 
alles kann! Das verdient doch einen Applaus, oder? 
Sandy der Sandmann und sein Zauberstab sind hier, um 
euch glücklich zu machen. Sind hier, um eure Wünsche 
zu erfüllen. Sind hier, um die Welt zu erhellen. Sind 
hier, um die Menschheit zu… 

Chorleiter Stop! Stop. Wir sehen, dass du hier bist. 
Uschi tritt aus dem Chor zum Sandmann hin. Einen 

Sandmann habe ich noch nie getroffen, bloss davon 
gehört. Das ist ja speziell. Woher kommst du? Aus dem 
tiefen, dunklen Wald etwa? 

Sandmann Ich komme aus dem Reich der Nacht. Da wo Träume 
wahr werden. 

Uschi Wo ist das? 
Sandmann Hinter den sieben Sternen. 
Uschi Wirklich? Welche sieben Sterne? 
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Sandmann Die neben der neunten Galaxie. 
Chorleiter So ein Blödsinn. Du störst uns. 
Uschi Nein, das tut er nicht. Sandmann sag, was machst du 

denn? 
Sandmann Wie gesagt, ich erfülle Wunschträume, die an mich 

heran getragen werden. Grosse, kleine, dicke, dünne, 
lange, breite... 

Uschi Wie funktioniert das? 
Sandmann Nun, ich erhalte Briefe von Menschen, die einen 

Wunsch erfüllt haben möchten. Ich lese diese Briefe 
durch und mit meinem Zauberstab mache ich die 
Wünsche wahr. - Wenn ich Lust dazu habe. 

Uschi Echt? Wau. 
Sandmann Nicht alle Wunschträume erreichen mich per Brief. 

Euren beispielsweise finde ich höchst originell: einen 
Wunsch per Lied anmelden. 

Uschi Wie per Lied? 
Sandmann Ihr habt vorhin gesungen: „Sandmann bring mir einen 

Traum“. Folglich habt ihr mich hierher zitiert und ich, 
grossartig wie ich bin, bin eiligst hergesaust. 

Uschi Unglaublich. 
Chorleiter tritt vom Chor zum Sandmann. Humbug, alles 

Humbug. Verschwinde! 
Sandmann Nein, ich wurde gerufen. 
Chorleiter Du störst meine Probe mit dem Chor. Dein Theater 

führst du besser an einem Strassenmarkt auf, dort 
findest du bestimmt Publikum zu Hauf. Wir aber sind 
beschäftigt. Wir haben keine Zeit für deinen Zirkus. 

Sandmann Ich bin kein Schauspieler. Ich bin der Sandmann und 
mache Träume wahr. Mit diesem Zauberstab. 

Chorleiter Schluss mit deinem Geschwätz. Zauberstäbe und 
Sandmännchen gibt es im Märchen, aber nicht bei uns. 

Uschi Vielleicht ist er echt. Ich möchte das herausfinden. 
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Chorleiter Nichts da. 
Uschi Ach komm. 
Chorleiter zu Sandmann. Ich zähle bis fünf. Wenn du bei „fünf“ 

nicht verschwunden bist, passiert etwas. 
Sandmann Einverstanden, etwas passiert bei „fünf“. 
Chorleiter Eins. Zwei. 
Uschi Hör auf. 
Chorleiter Drei. 
Uschi Das ist wie im Kindergarten. 
Chorleiter Vier. – Fünf. 
Sandmann zieht seinen Zauberstab wie einen Revolver. Hokus, 

Pokus, Difidus. 
Das Licht geht aus. Es donnert. Kreischende 
Chormitglieder. 
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Nummer 2 

Uschi und Heinrich – 1. Teil 

Personen: Sandmann, Uschi, Heinrich 
Das Licht geht an. Sandmann und Uschi sind alleine. 

Uschi Was ist passiert? Was soll das? 
Sandmann Beruhige dich. Wir sind ab sofort ungestört. 
Uschi Wo sind die andern? 
Sandmann Keine Sorge, sie sind gut aufgehoben. 
Uschi Bist du sicher? 

Der Sandmann nickt. 
Uschi Ganz sicher? 
Sandmann Atombombensicher. 
Uschi Du hast sie weggezaubert mit deinem Zauberstab? 
Sandmann Jawohl. 
Uschi Du kannst wirklich zaubern? 
Sandmann Wie du siehst. 
Uschi Toll! 
Sandmann Ich bin herzitiert worden mit dem Lied. Ich bin bereit 

zu handeln. 
Uschi Unser süsses Lied... 
 

„Herr Sandmann, bring mir einen Traum 
Mach ihn zum nettesten, den ich je gesehen habe 
Gib ihm zwei Lippen wie Rosen und Nelken 
Dann sag ihm, dass seine einsamen Nächte vorüber 
sind 
Sandmann, ich bin so alleine 
Habe niemanden, den ich mein Eigen nennen kann 
Bitte dreh deinen Zauberstab an 
Herr Sandmann, bring mir einen Traum“ 
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Ich liebe diese Melodie. Beim Üben habe ich mir 
einige Male gedacht, einen Typen wie in unserem Lied 
würde ich mir schon wünschen. 

Sandmann Genau darum bin ich hier. 
Uschi Oh! Wenn du das kannst – Sandmann, ich meine, wenn 

– könntest du? 
Sandmann Könnte ich was? 
Uschi Ich meine... Atmet tief durch. Sandmann, ich wünsche 

mir einen Traumprinzen. 
Sandmann Dein Wunsch sei mir Befehl. 
Uschi Wirklich? 
Sandmann Klar. 
Uschi Oh, super! 
Sandmann Wie hättest du ihn gerne? 
Uschi Meinen Taumprinzen? Hmm...? Ich möchte einen 

Typen, der ganz, ganz süss ist. Einer so richtig zum 
kuscheln... und immer freundlich und zuvorkommend 
und galant und... Machst du dich lustig über mich? 

Sandmann Überhaupt nicht. 
Uschi Echt? 
Sandmann Wie weiter mit deinem Traumprinzen? Was für 

zusätzliche Ingredienzen hättest du gerne? 
Uschi Was sind Ingredienzen? 
Sandmann Zutaten. 
Uschi Verstehe. – Ein Sixpack wäre cool. 
Sandmann Gut. 
Uschi Weisst du, Sandmann, ich hätte gerne einen Mann, der 

mir meine Wünsche von den Augen ablesen kann. Und 
erfüllen tut er sie dann auch gleich. Er denkt immerzu 
an mich und ist um mein Wohl besorgt. So einen fände 
ich toll. 

Sandmann Was noch? 
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Uschi Ähm... für den Moment wär’s das. Ich kann mir später 
mehr wünschen, nicht wahr? 

Sandmann Nein. 
Uschi Aha. Dann wünsche ich mir unbedingt, dass sich mein 

Traumprinz nie in seiner Vergangenheit für Sport 
interessiert hat. 

Sandmann Oh la la. 
Uschi Und er wird sich auch künftig nie für Sport 

interessieren. 
Sandmann Du stellst mich vor echte Herausforderungen. 
Uschi Kannst du das machen für mich, lieber Sandmann? 
Sandmann Einen Moment... Er wirbelt den Zauberstab herum. 

Hokus, Pokus, Difidus. 
Es donnert. Das Licht geht kurz aus. Heinrich 
erscheint als verhüllte Statue.  

Sandmann Et voilà, dein Holdester. 
Uschi Das ist für mich? Uschi zieht die Hülle von der 

„Statue“ weg. Der strahlende Heinrich kommt zum 
Vorschein mit einer roten Rose in der Hand. 

Heiri Uschi! Du, Erfüllung all meiner Sehnsüchte. 
Uschi Hallo. 
Heiri Darf ich mich vorstellen? Ich bin Heinrich, dein 

Traumprinz. 
Uschi Mein Heiri... 
Heiri Der Mann, der gekommen ist, um dich wunschlos 

glücklich zu machen. Ein Leben lang habe ich auf dich 
gewartet. Endlich stehst du vor mir. Ich kann es kaum 
fassen. Darf ich dich in die Arme nehmen? 

Uschi Offenbar hast du es sehr eilig. 
Der Sandmann verschwindet diskret. 

Heiri Oh Uschi, mein Kleinod, ich überrumple dich. Es tut 
mir leid. Bitte verzeihe mir. Aber ich bin 
ausgesprochen temperamentvoll, wenn ich entflammt 
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bin. Und jetzt, wo ich dich endlich, endlich treffe, mein 
Herzblatt… 

Uschi Ah, ist schon gut, Heiri. Du bist so plötzlich aus dem 
Nichts aufgetaucht. 

Heiri Ich weiss, ich weiss, mein Juwel. 
Uschi kneift schüchtern Heiris Oberschenkel. 

Heiri Uschi?! 
Uschi Ich wollte testen, ob du echt bist. 
Heiri Natürlich bin ich aus Fleisch und Blut... und 

Leidenschaft. Schau! Ich habe dir eine rote Rose 
mitgebracht. 

Uschi Wie aufmerksam du bist. 
Heiri Das ist das Allermindeste, was ich für dich tun konnte. 
Uschi Vielen Dank, Heiri. 
Heiri Gern geschehen. 
Uschi Zu dumm, dass ich keine Vase mit dabei habe. Das 

Pflänzchen wird Durst kriegen. 
Heiri Kein Problem. Heiri rennt hinter die Bühne und 

bringt eine Vase zurück. Er streckt sie Uschi hin. 
Schau! Die hätte ich fast vergessen. 

Uschi Woher kommt denn die? 
Heiri Die habe ich mitgenommen. Ich habe geahnt, dass du 

keine Vase mit dabei hast. Warum solltest du? Und wir 
wollen dein Röschen genüsslich trinken lassen, oder? 

Uschi Ja, das wollen wir. Wie nett du bist. 
Heiri stellt die Vase mit der Rose auf den Boden. So. 
Uschi Wie elegant du das machst... 
Heiri Nun zu dir, meine Perle. Oh ist das schön, mit dir 

zusammen zu sein... In deine wundervollen Augen zu 
blicken... Deine roten Lippen zu... 

Uschi ...küssen? Heiri, ich werde ganz nervös. Mein Kopf 
wird heiss. 
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Heiri Ruhig Blut, mein Edelstein. Deine Wangen strahlen 
das zarteste Rot aus. Oh, wie ich das liebe. 

Uschi Du machst dich lustig über mich. 
Heiri Nein, um alles in der Welt, wie könnte ich das? Ich 

liebe deine zartroten Wangen. Aber weisst du, vorher 
wirkte deine Haut blass – wunderbar – aber blass. Ich 
schlage vor, ich lade dich ein auf eine Reise zu einer 
warmen, sonnigen Südseeinsel. 

Uschi Aber Heiri! 
Heiri Doch, ich bestehe darauf. Das Sonnenlicht und die 

Wärme werden dir gut tun. Ich suche uns eine kleine 
Insel mit Palmen aus, wo wir ungestört sind. Ich werde 
ganz für dich da sein. Jeden Tag werden wir im 
kristallklaren Wasser schwimmen gehen. Wenn sich 
ein Haifisch in die Nähe des Strandes wagen sollte, 
werde ich ihn vertreiben. Abends dinieren wir auf der 
Terrasse eines feinen Restaurants. Erst schauen wir uns 
den Sonnenuntergang an. Dann speisen wir bei 
Kerzenlicht. Über uns die Sterne. Sie blicken auf uns 
herab und beneiden uns um unser gemeinsames Glück. 

Uschi Am Strand liegen, die Füsse im Wasser planschen, das 
wäre gediegen... 

Heiri Das wäre nicht gediegen – das wird gediegen werden 
mit uns beiden. 

Uschi Du bringst mich ins Schwärmen. 
Heiri Braun gebrannt und strotzend vor Gesundheit wirst du 

aus den Ferien heimkehren. Deine Freunde werden 
dich bewundern. 

Uschi Meinst du das wirklich ernst? Mit den Ferien? 
Heiri Aber selbstverständlich. Was denkst du denn? 
Uschi So schön... 

Heiri kniet vor Uschi nieder und bindet ihr den 
Schnürsenkel. 

Uschi Was machst du da? 
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Heiri Ich habe bemerkt, dass dein Schnürsenkel locker ist. 
Lass mich deinen Schuh binden, mein Diamäntchen. 

Uschi Wie zuvorkommend von dir. 
Heiri Die tollen Schuhe, die du trägst. Sie gefallen mir sehr. 

Sie scheinen recht neu zu sein, oder? 
Uschi Ja, letzten Monat habe ich sie gekauft. Wie du das 

merkst... 
Heiri Wenn ich dich von unten anblicke, scheinst du mir 

noch hübscher zu sein, als wenn ich dich auf 
Augenhöhe betrachte. Obwohl, auch in Augenhöhe 
finde ich dich die schönste Frau der Welt. Schade, dass 
hier kein Stuhl oder grosser Stein oder sonst was zum 
Draufstehen ist, sonst könnte ich dich auch von oben 
her bewundern. 

Uschi Wenn du aufstehst und ich mich setze, müsste es 
klappen. 

Heiri Oh! Super Idee! Du bist intelligent, mein Uschilein. 
Uschi Komm steh auf! 

Heiri steht auf und Uschi setzt sich auf den Boden. 
Heiri Also von oben gesehen bist du traumhaft schön. Und 

von unten desgleichen. Bist du von oben oder von 
unten schöner? Die Entscheidung fällt mir schwer. 

Uschi Ich möchte eine Antwort. Komm sag schon! 
Heiri Von oben super. Von unten... hab ich vergessen. 
Uschi Nein, du drückst dich um die Antwort. Komm, setz 

dich und ich stehe auf. Dann entscheide dich. 
Heiri setzt sich auf den Boden, Uschi steht auf. 

Heiri Von unten siehst du am besten aus. Ja, eindeutig. Dein 
Kinn wirkt prägnant und deine Augen sanft. Deine 
Finger, wie sie leicht gebeugt herunter hängen. 
Besonders der kleine an deiner linken Hand. Dieser 
listige Innwärtsdreh. Das sehe ich zum ersten Mal bei 
einer Frau. 

Uschi Echt? 
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Heiri M-hm. 
Uschi bestaunt ihren kleinen linken Finger. Ist mein 

„listiger Innwärtsdreh“ etwas Besonderes? 
Heiri Und wie! Etwas nie Dagewesenes. Jedenfalls aus 

meiner Sicht. Aber dann, deine ganze Person ist etwas 
nie zuvor Dagewesenes. 

Uschi Was macht denn meinen „listigen Innwärtsdreh“ derart 
ausserordentlich? 
Heiri steht auf und nimmt Uschis linke Hand in seine 
Hände. 

Heiri Das kann ich nicht in Worte fassen. Ich habe deinen 
„listigen Innwärtsdreh“ da unten am Boden sitzend 
gesehen, es hat in meinem Hirn augenblicklich geblitzt, 
und ich wusste sogleich: Das ist er! Der listigste 
Innwärtsdreh, den ich je in meinem Leben an einer 
linken Frauenhand gesehen habe. – Ein Meisterwerk 
der Schöpfung. 

Uschi Ohhh... 
Heiri Leider sehe ich ein Manko an deiner linken Hand. 
Uschi Oh Schreck! Habe ich einen Schönheitsfehler? 
Heiri Aber nein, wie könntest du? 
Uschi Was dann? 
Heiri An deinem Ringfinger fehlt der Ring. Ich weiss, ich 

hätte ihn gleich mitbringen und ihn dir anstecken 
können. Ich habe mir das überlegt. Doch ich will dich 
die Wahl unserer Ringe treffen lassen. Ich bin mir 
sicher, dein Geschmack wird vorzüglich sein. Wir 
werden gemeinsam Ringe kaufen gehen und du wirst 
für uns beide entscheiden, welche wir wählen, um 
unser gemeinsames Glück zu besiegeln. 

Uschi Heiri!? 
Heiri Ja Uschi, ich will dich. 
Uschi Echt? 
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Heiri Von ganzem Herzen. Entweder du oder ich gehe ins 
Kloster. 

Uschi Oh mein Heiri. 
Heiri Uschi, du weckst den Mann in mir. 
Uschi Oohhh... 

Die beiden fallen sich in die Arme. 
Heiri Uschi, mein Huschi. 
Uschi Heinrich, mein Prinz. 
Heiri Du fühlst dich so weich an... 
Uschi Oh, das tut gut... 
Heiri Wie pfirsichzart du bist... 
Uschi Ich möchte immerzu kuscheln mit dir. Tag und Nacht. 

Heiri, mein Semmelchen. 
Heiri Uschi, mein Pfannküchlein. 
Uschi Mein Spaghettiwürmchen. 
Heiri Mein Vanillebrötchen. – Du, dein Ohrring hängt 

schräg. Lass ihn mich dir zurecht machen. 
Uschi Ja, mein Currywürstchen. 
Heiri löst die Umarmung und hantiert an Uschis Ohrring. 

So, das haben wir gleich. 
Uschi Ich stehe hier und umarme dich. Dabei kenne ich dich 

überhaupt nicht. Bin ich eigentlich nicht mehr ganz 
hundert?? 

Heiri Huschi, du warst nie so hundert wie heute. 
Uschi Wer bist du eigentlich? Was machst du? Was kannst 

du? Ich will alles wissen über dich. 
Heiri Gerne erzähle ich dir über mich. Aber alles auf einmal 

ist selbst für mich unmöglich. Stell mir konkrete 
Fragen! 

Uschi Hmm? Hast du Freunde? 
Heiri Ja natürlich. 
Uschi Viele? 
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Heiri Durchschnittlich viele, würde ich sagen. 
Uschi Und wie sind die? 
Heiri Eigentlich ganz gut. Allerdings eher langweilig und 

passiv, wie Männer eben sind. Weisst du, die meisten 
von ihnen sitzen stundenlang vor dem Fernseher und 
konsumieren Sportsendungen. Jeden Scheiss, der da 
kommt. Ich meine, was auf der Welt könnte 
langweiliger sein als Sport? 

Uschi Nichts. 
Heiri Genau. 
Uschi Rein gar nichts. 
Heiri Ich meine, ich mag meine Freunde. Aber nie käme ich 

auf die Idee, mir Passivsport reinzuziehen. Ich bin ein 
lebendiger Mensch, ich unternehme lieber Dinge mit 
dir. Weisst du was? Wir könnten am Wochenende 
tanzen gehen. 

Uschi Oh ja, super. Ich tanze fürs Leben gern. Seit Jahren 
möchte ich einen Kurs in Tango besuchen. Leider finde 
ich keinen Typen, der mitmachen will. 

Heiri Tango ist mein Lieblingstanz. 
Uschi Echt? 
Heiri Der König der Tänze, oder? Ich habe einige Kurse in 

Tango absolviert und darf mich mit Stolz einen 
fortgeschrittenen Tänzer nennen. Zwei, drei Tricks 
werde ich dir bestimmt beibringen können. 

Uschi Das wäre traumhaft. Vielleicht gibt es auf der 
Südseeinsel, die wir besuchen werden, einen Tanzclub 
für Tango. 

Heiri Beim Buchen der Reise werde ich darauf bestehen, 
dass wir eine kleine Palmeninsel mit kristallklarem 
Wasser und mit einem Tangoklub kriegen. Das 
schwöre ich hoch und heilig. 

Uschi Oh... mir fehlen die Worte.  
Heiri nimmt Uschi in die Arme. 
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Uschi Ich möchte immerzu kuscheln mit dir. 
Heiri Mein vanillehaltiges Semmelküchlein. 
Uschi Mein wurmstichiges Curryspaghettiwürstchen. 
Heiri Huschi, ich lade dich ein zu einem Wellness-

Wochenende, ganz alleine für uns zwei. Da wirst du 
dich mal total entspannen können. Deine Seele lässt du 
einfach baumeln für zwei Tage, und ich werde dich 
verwöhnen. 

Uschi Curryspaghettiwürstchen, du Wundertüte du! Du 
überhäufst mich mit Geschenken. 

Heiri Das ist erst der Anfang, Semmelküchlein. Wunder über 
Wunder werde ich über dich ergiessen. Du wirst nicht 
mehr aus dem Staunen kommen. 

Uschi Echt? 
Heiri Ich werde dich zu einer glücklichen Frau machen. Ich 

meine, zur glücklichsten Frau der Welt. Du wirst heller 
strahlen als alle anderen. Leuchtend wie der 
Morgenstern. Meine Venus. 

Uschi Mir wird langsam heiss. 
Heiri Sieh dich an, du bist zu warm angezogen. Logisch 

kommt meine Venus ins Schwitzen. Schau, ich zieh dir 
das Jackett aus, dann wirst du dich gleich wieder 
wohltemperiert fühlen. 
Heiri zieht Uschi das Jackett aus. 

Uschi Wau. Du bist ein Gentleman. Zu gut um wahr zu sein. 
Heiri Wie hübsch du angezogen bist. Ich stehe total auf dein 

Outfit. Dein Stil hat das gewisse Etwas, das mir sofort 
in die Augen gestochen ist. 

Uschi Wie galant du bist. Sonst hilft mir keiner beim 
Ausziehen meines Jacketts. Mein Polarstern. 

Heiri Ich spüre, dass dein Blutzucker gesunken ist. Du musst 
hungrig sein, meine Rose. 

Uschi Rose? Ehm... Ja, mein Löwenzahn, mich hungert 
tatsächlich. 
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Heiri Ich kenne ein ausgezeichnetes Restaurant ganz in der 
Nähe. Es wird dir bestimmt gefallen. Ich lade dich ein 
zu einem exquisiten Essen. 

Uschi Mit Kerzenlicht? 
Heiri Nichts anderes käme in Frage, oder? 
Uschi Schön. 
Heiri Der Sekt dort ist superb. Ich brauche ein eisgekühltes 

Getränk, um mich zu beruhigen. Meine Flamme für 
dich brennt zu heiss.  

Uschi Um Gottes Willen. Hoffentlich haben die einen 
Feuerlöscher, sollte es in einen Flächenbrand ausarten. 
Du machst mir ein bisschen Angst, Heiri. 

Heiri Angst? Ich spreche in Symbolen. Ich drücke meine 
Gefühle für dich poetisch aus. 

Uschi Ach so. Wenns weiter nichts ist, gehen wir essen. 
Heiri Pack deine Rose ein, meine Venus. Ich trage dich in 

den siebten Himmel. 
Uschi hebt die Rose auf. 

Uschi Ja sofort, mein Polarstern. 
Heiri nimmt Uschi auf den Arm und trägt sie davon. 
Uschi blickt dorthin, wo der Sandmann verschwand 
und wieder auftauchen wird. 

Uschi Vielen Dank Sandmann. Du bist mega giga super. 
Die Bühne ist für einen Moment leer. 
Der Sandmann erscheint. 

Sandmann Tja, meine verehrten Damen und Herren. Der 
Sandmann, der kann! Habt ihr es alle gesehen? Ein 
Beispiel meiner Fähigkeiten. Eine Frau: einsam, 
unglücklich, verzweifelt, am Rande des Abgrundes. 
Bettelnd kommt sie zu mir und fleht um einen 
Traumprinzen. Ich – Sandy der Sandmann – eins, zwei, 
drei, materialisiere dem Unglückskind einen Mann 
und... binnen Minuten hebt sie ab in höhere Sphären. 
Das verdient doch einen Applaus, oder? Meine Damen 
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und Herren, das war erst der Anfang von dem, was ich 
euch zu bieten habe. Was ich der Menschheit zu bieten 
habe! 
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Nummer 3 

Der Sportprediger 

Personen: Sandmann, Sportprediger 
Sandmann Meine sehr verehrten Damen und Herren. Ich habe 

einen Brief von Lukas erhalten. Er wünscht sich, 
Sportreporter zu werden beim Radio und möchte am 
liebsten Fussballspiele live übertragen. Auf der 
anderen Seite drängte es ihn, Prediger zu werden, weil 
er eben gerne predigen würde auf der Kanzel. Er kann 
sich nicht entscheiden, welcher Beruf ihm lieber ist. 
Ich erfülle jedem, der an mich gelangt, einzig einen 
Wunsch, und Lukas kann sich nicht für einen Beruf 
entscheiden. Aber, meine sehr verehrten Damen und 
Herren, ich bin nicht irgendwer, ich bin der Sandmann, 
der kann. Hiermit präsentiere ich euch meinen Riecher 
für Synergien. 
Mit meinem Wunderding Agiert mit seinem 
Zauberstab. Hokus, Pokus, Difidus, generiere ich die 
ausserordentliche Kombination von Prediger und 
Sportreporter in einer Person: Lukas. 
Der Sandmann geht. 
Es erklingt moderne Musik im Hintergrund, wie man 
sie im Radio hören könnte. 
Lukas tritt als Sportreporter auf. Die Musik klingt 
aus. 

Lukas Halleluja, meine lieben Zuhörerinnen und Zuhörer zu 
Hause. Hier spricht Lukas. Lasset uns frohlocken. Ich 
melde mich live mit einer ersten Einschaltung aus dem 
Stadion Jerusalem, wo das Spiel Pharisäer und 
Schriftgelehrte gegen Jesus und Co. in vollem Gang ist. 
Der Spielstand beträgt zur Zeit 0 : 0. 
Das Heimteam der Pharisäer und Schriftgelehrten ist in 
der gleichen Startaufstellung angetreten wie in den 
letzten fünf Spielen. Einzige Ausnahme ist Samuel, der 
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wegen des Dopingverdachts von letzter Woche vom 
Trainer nicht aufgestellt wurde. Für ihn spielt heute 
Baruch. Einen besonderen Einzug zeigten die Gäste aus 
Galiläa. Der Captain und Mittelstürmer Jesus von 
Nazareth ritt auf einem Esel ins Stadion Jerusalem ein, 
heftig angefeuert von seinen Fans, die Palmzweige 
schwangen. In Jesus Team stehen in der Verteidigung 
Matthäus, Jakobus der Jüngere und Andreas, Judas 
spielt Libero und Petrus steht im Tor. Vorne sind 
Thaddäus, Bartholomäus, Philippus, Simon, Johannes 
am rechten Flügel und, wie bereits erwähnt, Jesus als 
Mittelstürmer. Auf der Ersatzbank sitzen Thomas und 
der nach seiner Verletzung vor drei Monaten immer 
noch leicht angeschlagene Jakobus der Ältere. Als 
Schiedsrichter pfeift heute Pontius Pilatus. Das Wetter 
hier in Jerusalem zeigt sich heiter bei angenehmen 
Temperaturen, also ideale Spielbedingungen. 
Die Gäste haben sich bis jetzt von der offensiven Seite 
gezeigt. Es kam immer wieder zu Geplänkeln zwischen 
dem angriffigen Jesus und den Tempelpriestern in der 
Spielhälfte der Pharisäer. Jesus zeigt sich eindeutig als 
der lauffreudigste und cleverste Spieler auf dem Feld. 
Doch die Pharisäer und Schriftgelehrten verstehen es 
immer wieder, ihre Hälfte des Spielfeldes mit einer 
starken Verteidigungsleistung abzusichern. Unterstützt 
wird das Heimteam von Tausenden ihrer treuen Fans, 
die gekommen sind, um das Paschafest zu feiern. 
Leider gelang es bisher den Pharisäern nur selten, tief 
in die gegnerische Spielhälfte einzudringen. Das zur 
Freude der eher kleinen, aber enthusiastischen 
Fangemeinde von Jesus und Co. 
Jetzt ein Steilangriff der Pharisäer nach vorne. 
Halleluja, ist das spannend. War das ein Offside? 
Pontius Pilatus pfeift nicht. Die Pharisäer drücken 
weiter nach vorne. Libero Judas Ischariot rennt 
seltsamerweise in die gleiche Richtung wie die 
Pharisäer. Er küsst Jesus. Was soll denn das? Der Ball 
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ist im Strafraum. Torhüter Petrus kommt aus dem Tor 
gerannt und schlägt einem Gegner das rechte Ohr ab. 
Foul! Das war ein böses Foul von Petrus. Der 
Schiedsrichter zeigt ihm die gelbe Karte. Da ist er aber 
glimpflich davon gekommen, dieser Petrus. Pontius 
Pilatus scheint es gut zu meinen mit dem Team von 
Jesus. Da hätte er die rote Karte zeigen müssen. Der 
Teamarzt der Pharisäer kommt aufs Spielfeld. 
Torhüter Petrus scheint heute nicht seinen besten Tag 
zu haben. Er hatte vorher schon eine Konfrontation mit 
seinem Captain Jesus. Jesus warf Petrus vor, dass er 
ihn dreimal verleugnen würde. Auch Judas ist nicht in 
Topform. Er wurde früh im Spiel umschwärmt von 
mehreren Hohenpriestern und konnte ihnen nicht 
standhalten. Der verletzte Spieler geht mit dem 
Teamarzt vom Feld. Halleluja. Ich gebe zurück ins 
Studio. 
Es läuft Musik. 

Lukas Liebe Zuhörerinnen und Zuhörer, ich melde mich zu 
einer weiteren Einschaltung aus dem Spiel Jesus und 
Co. gegen die Pharisäer und Schriftgelehrten. Wir 
stehen in der 66. Minute. Dramatische Szenen haben 
sich in der Zwischenzeit im Stadion Jerusalem 
abgespielt. Es steht 1:0 für die Pharisäer. Hier die 
Ereignisse der Reihe nach. 
Der Hahn krähte den Abpfiff der ersten Halbzeit zwei 
Minuten zu spät. Der Stand zur Pause lautete 0:0. Als 
der Hahn zur zweiten Spielhälfte anpfiff, krähte er 
bereits zum dritten Mal in diesem Spiel. Petrus 
schreckte auf und weinte bitterlich, spielte aber tapfer 
weiter. Es sollte aber noch schlimmer kommen für ihn. 
Judas schoss ein Eigentor, indem er Jesus an die 
Gegner verriet. Er schoss den Ball in die untere linke 
Torhälfte, während Petrus fatalerweise nach rechts 
hechtete. Das Heimpublikum frohlockte. Riesengrosse 
Enttäuschung im Team von Jesus. Judas wurde sofort 
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ausgewechselt und man schickte an seiner Stelle 
Thomas ins Spiel. 
Die Tragödie ging weiter im Team Jesus und Co. Eine 
nächste gefährliche Torchance wurde in der zweiten 
Halbzeit vertan. Nach einem Eckstoss von Johannes 
nahm Jesus den Ball ab, trippelte geschickt um drei 
Pharisäer herum, drang in den Strafraum ein, worauf 
einige Pharisäer laut „Hands“ schrien und ein Gerangel 
anfingen. Pilatus pfiff und die Chance für Jesus war 
vertan. Die Pharisäer forderten einen Penalty wegen 
des „Hands“. Pilatus wollte ihn nicht geben, weil er 
keinen Fehler in Jesus Verhalten sah. Die 
aufgebrachten Pharisäer zogen Linienrichter Herodes 
bei. Aber auch dieser sah kein Fehlverhalten von Jesus 
Seite her. Darauf schrien die Fans der Pharisäer 
frenetisch: „Hands, Hands, Hands“. Diesem Druck gab 
Pilatus nach und gab den Penalty. Doch Baruch 
verschoss ihn. Halleluja! 
Das Team von Jesus und Co. spielt technisch eindeutig 
besser und ist mehrheitlich im Ballbesitz. Doch die 
grosse Fangemeinde der Pharisäer steht fanatisch hinter 
ihrem Team. Schiedsrichter Pilatus scheint davon 
beeinflusst zu werden und pfeift klar zu Gunsten des 
Heimteams. Schade, vom unparteiischen Pilatus sind 
wir uns bessere Leistungen gewohnt. Der Reporter in 
der Kabine neben mir munkelte bereits davon, dass ein 
Wettskandal hinter diesem Spiel stecken könnte: Judas 
schiesst ein Eigentor, und Pilatus pfeift zu Gunsten der 
Pharisäer und Schriftgelehrten. Dieses Spiel wird mit 
Sicherheit einiges zu reden geben in der kommenden 
Zeit. Bis zur nächsten Einschaltung gebe ich zurück ins 
Studio. Gloria in excelsis deo. 
Es läuft Musik. 

Lukas Hier wieder Lukas live aus Jerusalem. Wir zählen die 
90. Minute, und es steht noch immer noch 1:0 für die 
Pharisäer. Wir stehen kurz vor Ende eines bösen 
Spieles. Der Schiedsrichter dürfte wohl zwei Minuten 
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nachspielen lassen. Jesus ist in der Zwischenzeit 
gekreuzigt worden. Einige Hooligans aus Rom 
begannen zu randalieren und verspotteten Jesus. Sie 
zerrissen sogar seine Kleider und teilten sie 
untereinander auf. Kurz darauf wurde es zur 
Verwunderung aller dunkel, und die Flutlichter im 
Stadion Jerusalem mussten angezündet werden. Auf 
dem Spielfeld ist die Luft draussen. Das Team Jesus 
und Co. spielt motivationslos und die Pharisäer stehen 
hinten, um ihren 1:0 Vorsprung zu halten.  
Aber jetzt ein Counter vom Team Jesus! Aus dem 
Nichts taucht Jesus auf, drückt ab aus etwa 25 Meter 
Entfernung und TOR! TOR!!! TOOOOOOOOOR! 
Unglaublich!! Jesus ist auferstanden. TOOOR!! Jesus 
schiesst das 1:1 in der 91. Minute. Halleluja!! Hat es 
denn so was je gegeben?? Nach einem üblen Spiel 
gelingt den Galiläern um Jesus einige Sekunden vor 
Spielschluss der Ausgleich! Hosanna in excelsis deo!! 
Und nun der Schlusspfiff. Ein unglaubliches, 
einmaliges Spiel geht zu Ende. 
Die Fans des Gastklubs frohlocken auf ihrer Tribüne. 
Hosanna, liebe Zuhörerinnen und Zuhörer am Radio. 
Lasset uns alle jubilieren. Ich gebe zurück ins Studio. 
Euer Lukas. Amen. 
Lukas verschwindet mit erhobenen Händen, während 
das „Halleluja“ aus G. F. Händels „Messias“ 
erklingt. 
Der Sandmann kommt. 

Sandmann Meine sehr verehrten Damen und Herren. Bin ich nicht 
kreativ? Diese Wundertat von mir verdient doch einen 
Applaus, oder? 
Die Einleitung des Sandmann-Liedes Dong, dong etc. 
ertönt. 

Chorleiter in staubigen Kleidern. Hier bist du, du Gaukler. 
Sandmann Wie siehst denn du aus? 
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Chorleiter wischt sich den Staub von den Kleidern. In einem 
uralten Schrank voll Gerümpel bin ich gelandet und 
weiss nicht wie. Wo sind meine Leute? 

Sandmann Wer weiss? 
Chorleiter Ich werde mit meinen Sängern weiter üben. Du verlässt 

diesen Raum und deinen Hokuspokus nimmst du gleich 
mit. 

Sandmann Das werden wir sehen. 
Chorleiter Verschwinde! 
Sandmann zieht den Zauberstab wie einen Revolver. Hokus, 

Pokus, Difidus. 
Das Licht geht aus. Es donnert. 
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Nummer 4 

Die Poeten 

Personen: Sandmann, Avantgarde-Poet, Hobby-Poet, 
Anfänger-Poet 
Das Licht geht an. Sandmann ist alleine. 

Sandmann Meine sehr verehrten Damen und Herren. Kategorisiere 
ich die Wunschträume, die mir vorgebracht werden, so 
fällt mir auf, dass überdurchschnittlich viele Menschen 
gerne Künstler würden. In den letzten Tagen alleine 
erhielt ich drei Briefe von Personen, die gerne Poeten 
wären. Da ich ein vielbeschäftigter Mann bin, sagte ich 
mir: „Sandy, sei effizient und nutze Synergien.“ Ladies 
and gentlemen, Synergien zum Zweiten. Ich liess alle 
drei Möchte-Gern-Dichter von der Muse küssen. Hier 
das Resultat. Schwingt seinen Zauberstab. Hokus, 
Pokus, Difidus. 
Drei Poeten treten auf. 

Sandmann Here we go. Drei Poeten auf einen Schlag. Tja, der 
Sandmann, der kann. 
Sandmann verschwindet. 

Hobby-Poet Liebe Kollegen, ich präsentiere ein Gedicht aus 
meinem Zyklus: Poesie für das 21. Jahrhundert. Es 
trägt den Titel: 
"Die verdorbene Limette oder Rauchen kann tödlich 
sein" 
 
Yvette, Claudette und Babette 
knabberten um die Wette,  
an einer saftigen Limette. 
Doch die war ein verdorbenes Glied 
in der Nahrungsmittelkette. 
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Yvette, die kokette Nette, 
landete darauf im Bette 
und schluckte eine Tablette. 
 
Claudette, die fette mit der markanten Silhouette, 
eilte öfters auf die Toilette, 
als ob sie Durchfall hätte. 
 
Babette, die Adrette mit Stil und Etikette, 
spürte, dass sie ihre Gesundheit rette, 
wenn sie rasch zum Onkel Doktor jette. 
 
So kaufte Babette eine Autobahnvignette. 
Sie raste geschwind zu des Doktors Stätte 
und brachte heim der Medikamente eine Palette 
für die nette Yvette, fette Claudette und sich, Babette. 
 
Babette verabreichte mit einer Pinzette 
allen dreien Tablette um Tablette. 
Sie lutschten und schluckten wie an einer Stafette. 
 
Nach drei Tagen geneste Yvette 
und kam aus dem Bette. 
Bald darauf erstarkte Claudette 
und an ihrem Leib schwabbelten weniger Fette. 
Zurück zu Stil und Etikette 
fand schnell auch die Babette. 
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Aus Dankbarkeit gelobten ihr 
Claudette und Yvette 
zwanzig „Vater unser“ 
bei der nächsten Weihnachtsmette. 
 
Nicht so glücklich endete es mit Annette, 
denn die Dümmste verfiel der Zigarette. 
Das Laster wurde ihr zur Kette, 
nun liegt sie im Reich der Skelette. 
 
Der Hobby-Poet verneigt sich vor seinen Kollegen. 

Anfänger-Poet Wau! So gut möchte ich gerne dichten können. 
Avantgarde-Poet Die Strophe mit Toilette und Durchfall ist 

primitiv. Vulgäre Ausdrücke sind in der Poesie fehl am 
Platz. 

Anfänger-Poet Obwohl ich das Gedicht mag, verstehe ich nicht, 
warum am Schluss eine Strophe übers Rauchen kommt. 
Mir fehlt der Zusammenhang mit den drei Frauen und 
der Limette. 

Hobby-Poet Wissen Sie, ein rechtes Gedicht braucht eine Moral. 
Und die Moral meiner Geschichte ist eben, dass 
Rauchen schädlich ist. Der Teil mit den drei Frauen 
und der Limette ist bloss Unterhaltung. Darum musste 
ich am Schluss eine Moral einbauen. 

Anfänger-Poet Die Limetten-Geschichte hat eine Moral, finde ich. 
Hobby-Poet Welche denn? 
Anfänger-Poet Eben, dass man nicht verdorbene Limetten essen darf, 

sonst wird man krank. 
Hobby-Poet Niemand isst freiwillig verdorbene Limetten um krank 

zu werden. Wo ist hier die Moral? Aber es gibt 
Menschen, die freiwillig rauchen, obwohl sie wissen, 
dass Rauchen schädlich ist. Also mache ich diese 
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Menschen darauf aufmerksam, dass sie sterben können, 
wenn sie der Zigarette verfallen. 

Avantgarde-Poet Diese Diskussion ist seicht und gegenstandslos. 
Anfänger-Poet Die drei Frauen haben aber freiwillig eine verdorbene 

Limette gegessen. 
Hobby-Poet Ja, das haben sie. Doch keine von ihnen wusste, dass 

die Limette verdorben war, sie schmeckte wie eine 
gesunde. Erst als Yvette im Bette landete und Claudette 
öfters in der Toilette weilte, wurde klar, dass die 
Limette einen schädlichen Stoff enthielt. Es war ein 
dummer Zufall für die Frauen, dass sie auf eine 
verdorbene Limette stiessen, nichts weiter. 

Anfänger-Poet Ok. Ich verstehe. – Ich denke auch, dass Rauchen 
schädlich ist. 

Avantgarde-Poet Ich insistiere, dass wir mit Poesie fortfahren 
und nicht in eine Diskussion über die Schädlichkeit des 
Rauchens entgleiten. 

Hobby-Poet Recht hat er. 
Anfänger-Poet Jawohl. 
Hobby-Poet Wie weiter? 
Avantgarde-Poet Ich bin bereit, mein Werk zu rezitieren. Werte 

Zuhörende, ich darf Ihnen einen Leckerbissen für Kopf 
und Herz darbieten. Die Eingebung hat mir soeben 
spontan einen Übertitel übermittelt: Poesie für das 22. 
Jahrhundert. Der Titel meines Opus: 

 
"Tohuwabohu" 
 
Ein Baum 
Jap di di du da, ti ti jap de do do 
Hab‘ ich Armer nicht genug gelitten? 
Plastikdose, Eisenstange, Betonpfeiler 
Und wieder ist ein Jahr vorüber 
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Die kreischende Motorsäge – ein Aufschrei! 
Hyperventilieren 
Chip Chip, Nanotechnologie, Chip Chip 
Er lauschte dem sanften Nichts 
Eine grosse, grosse Leere 
Indifferenz, Insolvenz, Ineffizienz, Inkompetenz, 
Inintelligenz 
Oh Heinrich mir graut vor dir. 
Tohuwabohu 
All the world is a stage 
Jap di di du da, ti ti jap de do do 
Sechzehn 

 
Der Avantgarde-Poet verneigt sich vor den Kollegen. 

Hobby-Poet Doch-doch. Supi super. – Genuss pur. Mmmmm...! 
Anfänger-Poet So könnte ich nicht dichten. 
Hobby-Poet Nicht? 
Anfänger-Poet Auch verstehe ich die Moral der Geschichte nicht. 
Hobby-Poet Nicht? Für mich ist sie klar. 
Anfänger-Poet Wirklich? Um was geht es denn? 
Hobby-Poet Fragen Sie den Meister selbst. 
Anfänger-Poet Um was geht es in Ihrem Gedicht? 
Avantgarde-Poet Das ist jedem vernunftbegabten Zeitgenossen 

sonnenklar: Die Entfremdung des Menschen in einer 
Welt, die aus den Fugen geraten ist. 

Anfänger-Poet Ach so. 
Hobby-Poet Genau. Das ist so klar wie Wasser, bevor es in die 

Abwasserkläranlage fliesst. 
Anfänger-Poet Den Titel verstehe ich trotzdem nicht. 
Avantgarde-Poet Das Wort Tohuwabohu stammt aus dem Alten 

Testament: Erstes Buch Moses, erstes Kapitel, zweiter 
Vers. Es bedeutet Wirrwarr oder Durcheinander – eben 



M r .  S a n d m a n  

 
- 3 1 -  

die Grundsituation des Menschen in der aus den Fugen 
geratenen Gesellschaft. Auf dem Planet Erde herrscht 
ein Durcheinander. 

Hobby-Poet Ich glaube, das Tohuwabohu herrscht vor allem im 
Kopf eines gewissen Herrn hier. 

Avantgarde-Poet Ihre Bemerkung ist politisch inkorrekt. Ich bin 
mir vollstens bewusst, was ich tue. 

Hobby-Poet Ich vermute, die Kernaussage des Gedichtes ist die 
Zeile: Jap di di da da, dudel dum dei. 

Avantgarde-Poet Ich muss Sie korrigieren: Jap di di du da, ti ti 
jap de do do. Dieser Vers ist meine Hommage an den 
besten Jazz-Saxophonisten, John Coltrane. Das Motiv 
stammt aus einem seiner frühen Stücke. Ihm zur Ehre 
habe ich mein Gedicht im Stil des Free-Jazz 
strukturiert – jenseits von einengenden Grenzen. Ein 
Tohuwabohu. Freier Rhythmus, freie Struktur. Ausser 
Rand und Band. Ein Spiegel unserer dekadenten Welt. 

Hobby-Poet Freie Interpretation auch, nicht? Was immer man 
glaubt, stehe im Gedicht drin, steht drin. 

Anfänger-Poet Interessant. 
Hobby-Poet Also ich sehe in diesem Werk eine Schulklasse, die 

gerade ihre Bastelstunde hat. 
Anfänger-Poet Warum? 
Hobby-Poet Wegen Plastikdose, Eisenstange, Ineffizienz. Wie 

könnte man aus Plastikdosen und Eisenstangen etwas 
Effizientes basteln? Das ist ein Zeichen von 
Unintelligenz. Kein Wunder, graut es dem Heinrich. 

Avantgarde-Poet „Oh Heinrich mir graut vor dir“, heisst es in 
besagter Zeile. Dieses Zitat ist meine Hommage an 
Johann Wolfgang von Goethe und die Deutsche 
Klassik des späten 18. Jahrhunderts. Überdies erwähnt 
Gretchen in Goethes Faust diesen Satz. Ich 
interpretiere dies als Schreckensausruf über den 
entfesselten, westlichen Menschen der Gegenwart, 
über die skrupellosen, ethiklosen Naturwissenschaftler. 
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Hobby-Poet Alle sechzehn miteinander? 
Avantgarde-Poet Welche sechzehn? 
Anfänger-Poet In Ihrem Gedicht heisst es am Schluss „sechzehn“. 
Avantgarde-Poet Sehr aufmerksam. Mein Opus besteht aus 

sechzehn Versen. Der sechzehnte und somit letzte Vers 
enthält den Text: sechzehn. Als Abrundung und 
Ausklang. 

Anfänger-Poet Sehr interessant. 
Hobby-Poet Genial. Auf diese Idee wäre nicht einmal ich 

gekommen! 
Anfänger-Poet Die Moral der Geschichte verstehe ich immer noch 

nicht so recht. 
Hobby-Poet Wie denn auch?! Das „Opus“ hat keinen roten Faden. 
Avantgarde-Poet Und ob mein Kunstwerk einen roten Faden hat! 

Wer Ohren hat, der hört ihn. Dafür scheint mir 
allerdings ein gewisses intellektuelles Niveau von 
Nöten zu sein. 

Hobby-Poet Wir sind ganz Ohr auf den Faden. 
Avantgarde-Poet Gut. – Zeile eins: „Ein Baum“. Der Baum steht 

hier als Archetyp. 
Anfänger-Poet Was ist ein Archetyp? 
Hobby-Poet Fragen Sie nicht nach Details, sonst werden wir heute 

nicht fertig. 
Avantgarde-Poet Der Baum als Archetyp für die Schöpfung – 

aber auch für den Menschen. - Zeile sechs: „Die 
kreischende Motorsäge – ein Aufschrei!“ Der Baum 
wird von der Motorsäge umgesägt. Sein Todesschrei 
erschallt. 

Anfänger-Poet Gibt es denn Bäume, die schreien können? 
Hobby-Poet Pssst! Im Free-Jazz der Poesie ist alles möglich. 
Avantgarde-Poet Symbolisch gesehen wird nicht alleine der 

Baum umgesägt, von seiner Wurzel entfernt, ergo 
entfremdet von seiner Wurzel. Nein, auch der heutige 
Mensch in der Hightechwelt, in Mega-Städten ist von 
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seinen Wurzeln in der Natur abgetrennt und von seiner 
ureigensten Herkunft entfremdet: Ein Baum von der 
Wurzel abgesägt. - Zeile zehn: „Eine grosse, grosse 
Leere“. Das bleibt zurück, wenn man von der Wurzel 
abgesägt, entfremdet ist: die grosse Leere. Ein 
grauenhafter Zustand. - Darum Zeile zwölf: „Oh 
Heinrich, mir graut vor dir“. Was sind die Folgen der 
Entwurzelung? - Zeile elf: „Indifferenz, Ineffizienz, 
Inkompetenz“ et cetera, et cetera. Und wo führt das 
letztendlich hin? - Zeile dreizehn: „Tohuwabohu“. 
Punkt. 

Anfänger-Poet Darauf wäre ich nie gekommen. 
Hobby-Poet ... ist alles völlig logisch. Der unglückliche Mensch in 

der entfesselten Gesellschaft schreit verzweifelt wie 
ein Vögelein: „Chip chip, chip chip.“ 

Avantgarde-Poet Bitte mein Herr: Zeile acht: „Chip Chip, 
Nanotechnologie, Chip Chip“. Hier liegen die 
Ursachen der Entfremdung verborgen. Die modernen 
Technologien. Je mehr Maschinen der Mensch um sich 
herum hat, um so mehr wird er selbst wie eine 
Maschine. Viele Geräte enthalten heute Chips. 
Computerchips, Motoren enthalten Chips et cetera. Des 
Weiteren die Nanotechnologie als neue 
Herausforderung und zugleich Bedrohung für die 
Menschheit. Aber ironischerweise klingt aus dem 
„Chip Chip, Chip Chip“ auch der Gesang der Vögel 
hervor, wie in den guten alten Zeiten, als noch 
Vogelgezwitscher ertönte draussen, anstatt 
Motorenlärm und allerhand künstliche Geräusche wie 
in der Gegenwart. 

Hobby-Poet Oh, jetzt verstehe ich, warum der Arme so leidet. 
Wegen dem ständigen Lärm. Das ist wirklich 
verständlich. 

Anfänger-Poet Welcher „Arme“ leidet? 
Avantgarde-Poet „Hab‘ ich Armer nicht genug gelitten?“, Zeile 

drei. Meine Ehrerbietung an Friedrich Hölderlin, 1770-
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1843. Eine Aussage aus seinem Gedicht: „Der Kampf 
der Leidenschaft“. Eines meiner Lieblingsgedichte. Ja, 
wie viel Leiden muss sich noch über die Menschheit 
ergiessen, bis sie endlich erwacht? 

Anfänger-Poet Da bin ich überfragt. 
Hobby-Poet Ich tippe auf sechzehn. 
Anfänger-Poet Warum sechzehn? 
Hobby-Poet Zeile sechzehn. Das letzte Wort im Gedicht. 
Anfänger-Poet Aha. Pause. Warum? 
Hobby-Poet Das ist die grosse Vision unseres Herrn Poeten. Die 

Erlösung. 
Avantgarde-Poet Mein Opus beinhaltet keine Erlösung. Sie 

machen sich lustig über mich. 
Hobby-Poet Aber nein, wie könnte ich? Ich inspiriere Sie hiermit, 

eine erlösende Vision einzubauen. 
Avantgarde-Poet Unsinn. „Sechzehn“ ist die Abrundung meines 

Opus. Sie ist perfekt, so wie sie ist. 
Hobby-Poet Ich finde, man könnte sie plusquamperfekt machen, 

wenn man… 
Avantgarde-Poet Nun, es ist nicht jedem gegeben, Kunst zu 

verstehen. Wendet sich ab von den anderen. Reife 
Geister sind rar. 

Anfänger-Poet Mein Gedicht ist unvollendet. Vielleicht können Sie 
mir weiter helfen. Sie beide sind talentierte 
Sprachkünstler. 

Hobby-Poet Gewiss. Helfen wir einander, unter Gleichgesinnten. 
Wir Poeten sollten schliesslich zusammen halten. 

Anfänger-Poet Schön. 
Hobby-Poet Lassen Sie uns das Unvollendete hören. 
Anfänger-Poet Ich möchte ein Gedicht schreiben über die Schönheit 

der Bergwelt und das Leben in den Bergen. Einige 
wenige Verse habe ich zusammengestellt. Es ist das 
erste Mal, dass ich ein Gedicht schreibe... Es kommt 
mir komisch vor, meinen Text vorzulesen. 
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Hobby-Poet Nur zu. 
Anfänger-Poet holt einen Zettel aus der Hosentasche. Also. Meine 

Zuschauer, ich lese Ihnen Teile… 
Avantgarde-Poet Zuhörer, nicht Zuschauer. 
Hobby-Poet Meine Zuhörer, ich lese Ihnen Teile aus dem Gedicht 

„Der Alpsenn spricht ein Gedicht“ vor. 
Hobby-Poet Fragmente, nicht Teile. Fragmente tönt besser für 

unseren Jazz-Dichter. 
Anfänger-Poet Ich lese Fragmente aus meinem Gedicht: 
 

"Der Alpsenn spricht ein Gedicht" 
 
Das Schneehuhn und das Murmeltier, 
leben im gleichen Revier. 
 
Lieb sind mir die Enziane, 
wie dem Tarzan die Liane. 
... oder seine Jane. 
(Das ist die deutsche Schreibweise des englischen 
Vornamens „Tschëin“.) 

 
Ich esse für mein Leben gern Käse, 
der Clown im Zirkus macht Spässe. 
 
Macht die Kuh muh, 
dann will ich Ruh, 
und schlage ich die Stalltüre zu. 
 
Sehe ich zwei Kühe, 
macht mir das Mühe. 
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Der Adler ist der König der Lüfte, 
mein Vater hat Schmerzen in seiner Hüfte. 
 
Das wunderschöne Edelweiss, 
treibt mir den Schweiss. 
 
Am Sonntagmorgen trinke ich Milch, 
und nachher bete ich in der Kilch.  

 
Hier bin ich stecken geblieben. 

Hobby-Poet Bravo! Gut gemacht. 
Avantgarde-Poet Das soll Kunst sein?? 
Hobby-Poet Jeder hat mal bei null angefangen. 
Avantgarde-Poet Der Reim mit Edelweiss und treibendem 

Schweiss tönt hochgradig primitiv. In meinem 
Wortschatz existiert das Wort Schweiss nicht. 

Hobby-Poet Was sagen Sie denn, wenn Sie schwitzen? 
Avantgarde-Poet Das tue ich einfach nicht... 
Hobby-Poet Wenigstens kann unser Freund hier reimen, was Sie 

offenbar nicht können. Ihre kreischende Motorsäge 
versprüht auch denkbar wenig Romantik. 

Avantgarde-Poet Bitte!! 
Hobby-Poet Ist was? 
Avantgarde-Poet Das lasse ich mir nicht bieten. 
Hobby-Poet Oh je, jetzt geht die Welt unter. Zeile siebzehn: Der 

entfremdete Planet stürzt in sich zusammen. 
Avantgarde-Poet Proletarier. 
Anfänger-Poet Soll ich mein Gedicht verbrennen? 
Avantgarde-Poet Das scheint mir ein erwägenswerter Gedanke 

zu sein. 
Hobby-Poet Nein, auf keinen Fall. Wenn wir an Ihrem Gedicht 

feilen, dann kreieren wir einen kleinen Edelstein. 
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Anfänger-Poet Einverstanden. 
Avantgarde-Poet Tun Sie das. Ich für meinen Teil habe meine 

Pflicht erfüllt, indem ich mein Kunstwerk vorgetragen 
habe.  
Der Avantgarde-Poet geht. 

Anfänger-Poet Gehen Sie? 
Avantgarde-Poet Ich spiele in einer höheren Liga. 
Anfänger-Poet Bleiben Sie doch. 
Avantgarde-Poet Sie verstehen meine Kunst sowieso nicht. 
Anfänger-Poet Er hat uns verlassen. 
Hobby-Poet Ohne „Auf Wiedersehen“ zu sagen. Das nenne ich 

politisch inkorrekt. 
Anfänger-Poet Was hat er denn? 
Hobby-Poet Er hat sich sogar von seinen Dichter-Kollegen 

entfremdet. 
Anfänger-Poet Habe ich etwas Falsches getan? 
Hobby-Poet Ach was. Du, ich bin übrigens der Paul (die Paula). 
Anfänger-Poet Ich heisse Robert(a). 
Hobby-Poet Robert, sag mir, was ist die Moral deines Gedichtes? 
Anfänger-Poet Weiss ich nicht. Ich habe bloss versucht zu reimen. 
Hobby-Poet Das habe ich mir gleich gedacht. Ich wüsste da eine. 
Anfänger-Poet Ach ja? 
Hobby-Poet Zeig mir deinen Gedichtzettel. 

Der Anfänger-Poet reicht den Zettel dem Hobby-
Poeten. 

Anfänger-Poet Da. 
Hobby-Poet Schau: 

„Macht die Kuh muh, 
dann will ich Ruh, 
und schlage ich die Stalltüre zu. 
Sehe ich zwei Kühe, 
macht mir das Mühe.“ 
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Bei den letzten beiden Zeilen gehört die Moral rein. 
Warum hat der Alpsenn Mühe beim Sehen von zwei 
Kühen?? 

Anfänger-Poet Ich weiss nicht. Einfach so. 
Hobby-Poet Er trank Alkohol. In Wahrheit ist bloss eine Kuh da. 

Doch weil der Mann betrunken ist, sieht er zwei. 
Zuviel Alkohol ist schädlich – das ist die Moral. 
Kapiert? 

Anfänger-Poet Ähm... 
Hobby-Poet „Sehe ich zwei Kühe, 

macht mir das Mühe. 
Denn! trinke ich eine alkoholische Brühe,  
sehe ich statt einer, zwei Kühe.“ 

 
Anfänger-Poet Das macht tatsächlich Sinn. Danke, Paul. Toll, nun 

habe ich eine Moral. Nein, mein Gedicht hat eine 
Moral. 

Hobby-Poet Hast du ein Schreibzeug mit dabei? 
Anfänger-Poet Nein. 
Hobby-Poet Hier, ich leihe dir meines. Ein echter Dichter hat immer 

einen Schreiber mit dabei. Mit dem kannst du die 
neuen Verse reinschreiben. 
Hobby-Poet gibt dem Anfänger-Poet Schreibzeug und 
Textblatt. Der Anfänger-Poet notiert die neuen Zeilen  
und benutzt den Rücken den Hobby-Poeten als 
Schreibunterlage. 

Anfänger-Poet Danke schön. Dreh dich um. 
Hobby-Poet Bitte. 
Anfänger-Poet Diktiere mir nochmal den Schluss. 
Hobby-Poet Denn trinke ich eine alkoholische Brühe – Komma - 

neue Zeile – sehe ich statt einer – Komma – zwei Kühe 
– Punkt 

Anfänger-Poet ... statt einer, zwei Kühe. 
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Hobby-Poet Weisst du Robert, wir könnten Zeilen einbauen mit 
doppelten Reimwörtern. 

Anfänger-Poet Wie geht das? 
Hobby-Poet In einer Zeile hat es zwei Wörter, die sich reimen. Ich 

gebe dir ein Beispiel von mir: 
„Wenn die Linsen grinsen 
Wenn die Binsen zinsen 
Wenn die Bohnen klonen 
Muss ich meine Nerven schonen“ 
Zum Beispiel „Linsen grinsen“ sind zwei so 
Reimwörter. 

Anfänger-Poet Ach, das meinst du. Ja, können wir machen. 
Hobby-Poet Gut. 
Anfänger-Poet Aber sag, was ist die Moral von diesem Gedicht? 
Hobby-Poet Moral? Das war nur ein Beispiel für doppelte 

Reimwörter. 
Anfänger-Poet Du hast mir heute beigebracht, dass jedes Gedicht eine 

Moral haben sollte. 
Hobby-Poet Stimmt. Die Moral ist... dass die Bohne entfremdet ist 

von den anderen Bohnen, wegen der geklonten 
Bohnen. 

Anfänger-Poet Warum? 
Hobby-Poet Die Bohne kann nicht erkennen, ob eine andere Bohne 

eine echte Bohne ist oder eine geklonte. 
Möglicherweise weiss die Bohne sogar nicht einmal, 
ob sie selbst echt ist oder ein Klon. Wenn ja, also ein 
Klon, dann wäre sie sogar von sich selbst entfremdet. 
Dieses Nicht-Wissen stürzt die Bohne in eine tiefe 
Identitätskrise. 

Anfänger-Poet Mensch, die Bohne hat vielleicht Sorgen. 
Hobby-Poet Komm, wir fügen doppelte Reime in dein Gedicht. 
Anfänger-Poet Fang du an, ich weiss nicht wie. 
Hobby-Poet Zum Beispiel... 
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"Frisst die Geiss ein Edelweiss..."  
Jetzt bist du dran. 

Anfänger-Poet ...Schweiss ...Schweiss... Mir kommt nichts in den 
Sinn. Mach du weiter, Paul. 

Hobby-Poet Frisst die Geiss ein Edelweiss, 
schnarcht im Schlaf das Schaf. 

Anfänger-Poet Witzig. 
Hobby-Poet Rennt die Maus durchs Haus... 
Anfänger-Poet ... jage ich sie hinaus. Pha, der sitzt! 
Hobby-Poet Aber der doppelte Reim fehlt. Schau: 

Rennt die Maus durchs Haus, 
Jage ich sie vor Graus hinaus. 

Anfänger-Poet Schön. Aber das ist zu schwierig für mich. Lass uns 
einfache Reime basteln. 

Hobby-Poet Wenn du willst. 
Anfänger-Poet Gerne. Ich fange an mit einer Zeile und du dichtest eine 

zweite dazu. 
Hobby-Poet Einverstanden. 
Anfänger-Poet Glockenblume und Enzian... 
Hobby-Poet ... törnen jeden Bauern an. 
Anfänger-Poet Auf dem Berg ein Steinbock steht... 
Hobby-Poet ... bis die Sonne untergeht. 
Anfänger-Poet Lustig ist es auf der Alm... 
Hobby-Poet ...besonders ohne Zigarettenqualm. 
Anfänger-Poet Wir haben bereits eine Moral mit dem Alkohol. 
Hobby-Poet Doppelt genäht hält besser. 
Anfänger-Poet Wenn es unbedingt sein muss. Ehrlich gesagt, das 

Moralisieren überlasse ich lieber den Priestern und 
Lehrern. 

Hobby-Poet Gut. Lass uns tauschen. Ich liefere die erste Zeile und 
du die zweite. 

Anfänger-Poet Ich versuchs. 
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Hobby-Poet Am Wildbach erlabt sich eine Gämse... 
Anfänger-Poet Mein Mofa hat eine Hinterbremse. 
Hobby-Poet Hell erstrahlt der grosse Gletscher... 
Anfänger-Poet Gletscher... Gletscher... Ich höre lustiges 

Vogelgezwitscher. 
Hobby-Poet Hoch oben blüht der Seidelbast... 
Anfänger-Poet Pause. Siebenundzwanzig. 
Hobby-Poet Du hast den richtigen Reim verpasst. 
Anfänger-Poet Ich habe die Zeilennummer genannt. 
Hobby-Poet Weil du keinen Reim gefunden hast. 
Anfänger-Poet Wenn der andere Typ das durfte, darf ich auch. Das ist 

ein legitimes stilistisches Mittel. 
Hobby-Poet Der Wanderer besteigt den Berg... 
Anfänger-Poet Im Garten steht ein Gartenzwerg. 
Hobby-Poet Deine Kreationen haben wenig mit der Bergwelt 

gemeinsam. 
Anfänger-Poet Ich weiss, ich weiss, aber mir kommt nichts Besseres in 

den Sinn. 
Hobby-Poet Auf dem Gipfel weht eine Fahne... 
Anfänger-Poet Ich esse liebend gerne Sahne. 
Hobby-Poet In luftiger Höhe kreist ein Falke... 
Anfänger-Poet Herrjemine... Mein Herz ist voll Kummer. Ich Ärmster. 
Hobby-Poet Was soll das? 
Anfänger-Poet Das ist Free-Jazz in der Dichtung. Das ist erlaubt, du 

hast es vorhin bei unserem Kollegen gehört. 
Hobby-Poet Ich sehe, du bist auf den progressiven Zug 

aufgesprungen. 
Anfänger-Poet Reimen ist zu anstrengend für mich. Ich möchte freie 

Dichtung ausprobieren. 
Hobby-Poet Ja dann los. 
Anfänger-Poet Plastikdosen und Betonpfeiler hyperventilieren. 
Hobby-Poet Der Bergschwan quakt im Teich. 
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Anfänger-Poet Der kreischende Baum tanzt. 
Hobby-Poet Entfremdet schreit er in die Welt hinaus: 
Beide Oh Heinrich, mir graut vor dir! 
Anfänger-Poet Free-Jazz macht Spass! 
Hobby-Poet Irgendwie schon. 
Anfänger-Poet Jap di di du du, de de do 
Hobby-Poet Didel didel didel, de de do 
Anfänger-Poet Didel jodel dudel, de di do 
Hobby-Poet Jodel didel, da da, jap di du 
Anfänger-Poet Das nenne ich Poesie für das 23. Jahrhundert. 
Hobby-Poet Menschheit, hier kommt die Avantgarde! 
Anfänger-Poet Jodel didel dudel, hol dri ho 
Hobby-Poet Jodel dudel jodel, hol dri ho 

Von nun an jodeln beide. 
Anfänger-Poet Jodel-hei, didel dum da 
Hobby-Poet Jodel-du, didel dom do 
Anfänger-Poet Jo la la, dodel di du 
Hobby-Poet Jo la la, dodel dum dum 
Beide Jo la la, dodel dum dum 
Beide Jo la la, jodel du da 
Beide Jo la la, jodel di du 

Die beiden jodeln weiter und treten ab.  
Der Sandmann kommt. 

Sandmann Meine sehr verehrten Damen und Herren. Unsere 
Poeten. Und wenn sie sich nicht entfremdet haben, so 
dichten sie noch heute. 
Das verdient doch einen Applaus, oder? 
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Nummer 5 

Der Amselmann 

Personen: Sandmann 
Sandmann Meine hoch geschätzten Damen und Herren. Sie haben 

live miterlebt, wie die Dichtkunst zwei Menschen 
zueinander geführt hat und sie zu Freunden machte. 
Gut gibt es die Kunst. Sie vermag Menschen zu 
verbinden und unser Leben zu verschönern. 
Das erinnert mich an die Geschichte mit dem 
Amselmann. Ein Mann gelangte mit einem 
aussergewöhnlichen Wunsch an mich. Im Nachhinein 
muss ich sagen, es war einer der schönsten, 
poetischsten Träume, die ich je erfüllt habe. Ich möchte 
diese Geschichte mit euch teilen. 
(Eventuell könnte jemand anders diese Geschichte 
erzählen.) 
Es war einmal ein Ehemann – ich nenne ihn 
Amselmann – der träumte davon, so lieblich singen zu 
können wie eine männliche Amsel im Frühling. Mit 
dem Gesang wünschte er, seine Frau zu beglücken. 
Also schenkte ich ihm eine wunderschöne Stimme. 
Der Amselmann lebte in einem Quartier mit 
Einfamilienhäusern, umgeben von Gärten. 
Frühmorgens, vor Sonnenaufgang, begab sich der 
Mann im Pyjama in seinen Garten. Er kletterte auf den 
höchsten Baum und begann zu singen. Es klang, als ob 
ein menschlicher Tenor Amselarien zum Besten gab. 
Man wusste nicht recht, singt da ein Mensch oder ein 
Vogel – oder ein Mensch mit einem Vogel – doch es 
klang traumhaft schön. 
Die Sonne ging auf, begleitet von den lieblichen Arien 
des Amselmannes und dem Zwitschern der Vögel im 
Quartier. Einige weibliche Amseln setzten sich neben 
dem Amselmann auf die Äste und lauschten ihm 
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glückselig. Bald kam die Ehefrau des Amselmannes in 
den Garten. Eigentlich wollte sie nachsehen, wie das 
Wetter war; aber entzückt setzte sie sich unter den 
Baum und verlor sich in den lieblichen Melodien. 
Plötzlich schreckte sie auf und rief: „Ehemann, was 
hockst du auf dem Baum? Bist du von Sinnen? Komm 
sofort herunter, das Frühstück ist fertig!“ Da rief ihr 
der Mann zu: „Ehefrau, ich singe für dich, weil du die 
Allerbeste bist. Lass mich dir ein letztes Ständchen 
zum Besten geben. Soll der Kaffee für einmal kalt 
werden.“ Er sang, dann stieg er vom Baum, wo die 
Frau ihn mit offenen Armen empfing und ihm für den 
geschenkten Gesang dankte. Sie küsste ihren Gatten 
mit den Worten: „Horst Didi, ich liebe dich.“ Hand in 
Hand gingen die beiden ins Haus. 
Am frühen Abend kam der Amselmann von der Arbeit 
nach Hause. Er legte seinen Aktenkoffer unten an den 
Baumstamm, löste die Krawatte, kletterte hoch und 
begann zu singen. Eine Gruppe weiblicher Amseln sass 
oben und horchte. Nach und nach sammelten sich 
Frauen aus der Nachbarschaft unter dem Baum, setzten 
sich hin und lauschten wie benommen den lieblichen 
Klängen. Als der Mann vom Baum stieg und ins Haus 
wollte, bedrängten sie ihn: „Horst Dieter, wir hatten 
keine Ahnung, dass du so wunderschön singen kannst. 
Bitte bleibe, wir wollen mehr von dir.“ Alle himmelten 
sie ihn an. Der Amselmann blieb standhaft: „Werte 
Nachbarinnen, mässigt euch. Ich singe einzig für meine 
Eveline. Sie ist die beste aller Ehefrauen.“ Er betrat 
sein Haus, wo Eveline ihn freudig begrüsste. 
Enttäuscht zogen die Nachbarinnen von dannen, jedoch 
mit seinen anmutigen Klängen in ihrem Herzen, die 
lange in ihnen nachhallen sollten. 
Am nächsten Morgen früh, vor Sonnenaufgang, stieg 
der Amselmann wieder im Pyjama auf den höchsten 
Baum in seinem Garten und begann zu trällern. Ein 
ganzer Schwarm Amselinnen hatte die Äste besetzt, 
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und unten auf dem Boden lagerten die Nachbarinnen, 
welche ihre Freundinnen mitgebracht hatten. Alle 
horchten sie gebannt. Eveline trat in den Garten und 
rief: „Bester Ehemann, Frühstück ist gekocht, die 
Kinder sitzen am Tisch, wir warten auf dich.“  
„Allerbeste von allen, ich eile“, rief der Amselmann, 
kletterte vom Baum, küsste seine Frau und verschwand 
mit ihr im Haus. Die Amselinnen und die 
Nachbarinnen mit ihren Freundinnen blieben wie 
hypnotisiert im Garten. Als sie merkten, dass sie nicht 
länger mit lieblichem Gesang verwöhnt würden, zog 
eine nach der anderen von dannen. 
Abends als der Amselmann nach Hause kam, legte er 
seinen Aktenkoffer an den Baumstamm, kletterte den 
Baum hoch und sang wieder. Die Amselinnen und die 
Nachbarinnen mit ihren Freundinnen warteten bereits 
sehnsüchtig. Kurz darauf kämpfte sich ein Mann mit 
einem Tonbandgerät durch die Frauen zum Baum hin, 
lauschte den Klängen und nahm ihn auf Tonband auf. 
Dann rief der Mann mit dem Tonbandgerät hinauf zum 
Amselmann: „He Sie, können Sie mal runter kommen? 
Ich hätte da eine Sache zu besprechen mit Ihnen.“ 
Darauf der Amselmann: „Nein, ich bin beschäftigt mit 
Singen und möchte keinesfalls gestört werden.“ Da 
antwortete der Mann mit dem Tonbandgerät: „Ihre 
Musik ist unbeschreiblich schön, einzigartig. Ich bin 
Manager bei einem Musikproduzenten und wurde 
hierher geschickt, um Ihnen einen Plattenvertrag 
anzubieten.“ „Einen Plattenvertrag?“ rief der 
Amselmann, „ohne mich.“ Der Manager blieb 
hartnäckig. „Wir wollen aber eine Platte mit Ihnen 
einspielen, Ihre Stimme ist phänomenal. Wir machen 
Sie zum Star. Ich habe den Vertrag bei mir, mit super 
Konditionen für Sie. Eine Plattenaufnahme mit Ihnen 
und mindestens zehn Konzerte im grossen Stil 
offerieren wir Ihnen. Wenn Sie wünschen, stellen wir 
Ihnen einen Baum auf die Bühne, auf dem Sie singen 
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